
375

XILIII.

Hahzeulohischt Grak-HDenkmale.

J

Von

Joseph Albrecht.
Abbildungen dafel/l. und n.V

ir eroffnen hiermit eine sehr reichhaltige Abtheilung der Hohenlohischen Geschichts—

und Alterthums Kunde.

An vielen Orten zerstreut findet sich eine große Anzahl Hohenlohischer Grab

denkmale, welche theils durch ihr Alter und ihre historische Bedeutung, theils durch

ihre künstlerische Ausfuhrung oder durch sonstige bemerkenswerthe Momente, einen

vorzugsweisen Anspruch darauf haben in unserem Archive gesammelt und beschrieben

zu werden. Die Umstände erlauben es nicht, diese Monumente sofort in einer voll—

standigen und systematischen Reihenfolge darzustellen, wirmußen uns vielmehr darauf

beschranken einzelne derselben, von diesen oder jenen Orten und je nachdem die erkor—

derlichen Materialien, die Beschreibungen beziehungsweise Abbildungen vorlieqen werden,

unserem Archive einzuverleihen, worauf dann spater eine systematisch geordnete Über—

sicht derselben, folgen kann
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IJ.

Grabstein der Gemahlin RKrafts II. von FHohenlohe, Adelheid
geborenen Gräsin von Wirtenberg,

T 1342.

(Stammtafel J. B. 13.)

Adelheid Mechthild war eine Tochter

—XLVVCC DOQIII des am 13. Marz 1265 geborenen und am

5. Juni 1325 gestorbenen Grafen Eberhard

des Erlauchten von Wirtenberg, welcher

mit Irmengard, einer Tochter des Mark

grafen Rudolf von Baden vermählt war,

deren Todesjahr unbekannt ist.

In welchem Jahre die Vermählung der

Gräfin Adelheid mit Kraft II. von

Hohenlohe stattgefunden hat, darüber ist

keine Aufzeichnung auf uns gekommen. Eine

Urkunde vom 24. April 1313, erwähnt ihren

Namen zum erstenmal. (Vergl. Archiv für

Hohenlohische Geschichte J.126, 127,wo auch

ihre Siegel beschrieben sind.)

Ihr Tod erfolgte am 13. September 1342,

und ihre Ruhestatte fand sie in der Kirche

des damaligen Cisterzienser Nonnenklosters zu

IYVODO.DDOOMXMIIVD

0

311

Gnadenthal, wo über ihrem Grabe liegend

LODGBFILIM.

PRXGMIFIOICOPITIS.

DA

ihr Denkstein, wovon hier eine Abbildung

steht, noch heute vorhanden ist. Derselbe ist

8 4“ lang und 30 2“ breit, sehr massiv.

Die Umschrift ist mit großer Sorgfalt aus—

gefuhrt, dagegen sind die beiden, auf dem ge—

gen den Schriftrand um 3“ tiefer liegenden

IIVCO

AV

BLCBOSAI

DhOPI

J. glatten Raum angebrachten Wappen, nicht er—IBqOMG52
haben dargestellt, sondern vertieft eingegraben.
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Grabmonumente in der Rlosterkirche zu

Schönthal.

Wenn man von der nördlichen Eingangspforte aus, die Klosterkirche betritt,

erblickt man rechts, an der Westseite des Schiffes zwei Denksteine, welche sich durch

ihre Wappen als Angehörigen des Hauses Hohenlohe gewiedmet, darstellen.

Beide sind auf Tafel J. unter Nro. 2 und 3 abgebildet und Beschreibungen

derselben finden sich indem Gutenbergs-Archive Nro. IV) von Schönhuth S. 14

und in der Zeitschrift des histor. Vereins f. d.wirtemberg. Franken, 1854 S. 131,

welche jedoch theilweise unrichtig sind.

Der Denkstein Nro. 2*), links vom Beschauer, stellt das Bild eines Ritters

in halberhabener Arbeit dar, dessen uber dem linken Arme angebrachter Wappenschild

die Hohenlohischen Wappenthiere, zwei rechts schreitende Leoparden, enthält.

Dieses Monument, aus Sandstein gearbeitet, hat eine Höhe von etwas über

70 3“ und eine Breite von 3..

Auffallend ist, daß dasselbe gar keine Inschrift aufweist, sodaß man im

Zweifel bleibt, welchem Herrn aus dem Hause Hohenlohe das Denkmal gewiedmet

worden war. Zwar enthalten die unten auf dem neneren Postamente eingegrabenen

lateinischen Verse denNamen Albertus und in Chronodistichen zweimal die Jahr—

zahl 1338; allein diese Verse stammen erst aus der Bauzeit der nenen Klosterkirche,

also aus den ersten Decennien des achtzehnten Jahrhunderts und rühren von dem be—

kannten Abte Benedikt Knüttel, gest. 1732, her.“*) Uebrigens fällt dieses sehr interes—

sante Denkmal nach seiner ganzen Ausführung und dem Ritterkostüm, juverlassig in

die erste Halfte des vierzehnten, wenn nicht noch in den Schluß des dreizehnten Jahr
hunderts.

Der zweite Denkstein, Nro. 3, rechts vom Beschauer, 5 3“ 6“ hoch und

e) Eine Abbildung befindet sich auch in „Trachten des Mittelalters“ von J. G. v. Hefner-Alteneck, zweite

Abtheilnng, Taf. 87 und Text S 117, wo das Denkmal einem Albrecht von Hohenlohe * 1319, zugeschrieben wird,
welches Jahr in jedem Falle unrichtig ist. Aus diesem Werke gieng eine weitere Abbildung in Holzschnitt, in die

„Kostumkunde des Mittelalters“ von G. Weiß, Stuttgart 1864, S. 684 uber.

**) Bei der Abbildung hat sich ein Irrthum eingeschlichen. Auf der zweiten Linie muß es nemlich statt

OVXÆUVERE heißen qVMRERP.
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20 1“ 6“ breit, und von dem ersten durch eine Thürenöffnung getrennt, enthält auf

seiner Flache zwei Wappenschilde, oben den Hohenlohischen, unten den der Grafen von

Schelklingen. Zwischen den beiden ein Band ohne alle Schrift. Dagegen zieht sich

um das Monnment folgende Inschrift in vertiester Minuskel:
Anno. dui. M. (CC. J XXXVIII. XVI. KkI. maii. ohiit. nohilis. dus. Alhertus.
de. Hon hennloer') dietus. de. Mekkemül.

Auch ist ein Steinmetzzeichen, rechts unter dem Wappen von Schelklingen an—

gebracht, das auf unserer vorliegenden Abbildung leider weggeblieben ist und deßhalb

7

Der Vers auf dem neueren Postamente hat den gleichen Ursprung wie der

hier in Hol;schnitt beigefugt wird.

auf dem Ritterdenkmal.

In der neuesten, auf urkundlicher Grundlage beruhenden Hohenlohischen Stamm
tafel von H. Bauer, J. B. dem ersten Bande unseres Archives beiliegend, ist AUlbrecht II.
unter Nro. 54 enthalten. Er nennt sich in Urkunden von Schelklingen und von

Möckmuhl, an welch letzterem Orte er seine Residenz hatte, und erscheint von

1292—-1338. Seine Gemahlin war Hedwig, geborne Gräfin von Castell, in

Urkunden vorkommend 1309— 1328. Seine Eltern waren Albrecht J., 1242— 1271

und dessen Gemahlin N N. Tochter des Grafen Ulrich von Schelklingen.
Man scheint von jeher die beiden Denkmale als zusammengehörig, als einem

und demselben Herrn gewiedmet, betrachtet zu haben, um so mehr als die

Umschrift des zweiten Steins, des Wappendenkmals,?) der Zeit nach ganz gut zu der

Ritterfiqur passen wurde. Allein es stammt dieser Stein unter keinen Umständen aus

der Zeit des ersten. Schon die Minuskeln, in welcher die Umschrift ausgefuhrt ist,

und die Form der Wappenschilde sprechen dagegen; den vollgultigen Beweis aber lie—

fert das Steinmetzzeichen, welches sich in derselben Form auf mehreren Schonthaler

Grabsteinen, namentlich auf dem, eines erst 1465 verstorbenen Abtes besindet, Wir
haben es also hier sicher nicht mit zwei gleichzeitigen Denkmalen zu thun.

Das bei Wibel, Hohenlohische Kirchenhistorie IV. 28, abagedruckte Obleibuch

1 Auf der Abbildung stebt irvig Idennloe.

Schonhutb verwechselt beharrlich beide Tenkmale, indem er auntmint, die Unischrift befinde sich auf
dem ersten Stein mit dem Nitter, was ganz unrichtig ist
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(Anniversarienregister) des Klosters Schönthal, enthält folgendes: „I6. April. (an-

nivorsarium) illustris ot generosi domini Alherti comitis de Hohenloe, dieti de Heck-

mühl, qui intor henfactores monasterii non posttremus, sepulturæ locum in hae domo

sihi dilecta elegit, et a. 1338 hae ipsa die cxcedens e vita ohtinuit ad sinistram al-

taris in eapitulo, ex quo posstmodum a. 1640 in eécclesiam translatus honoriflece ad eius-

dem navis parietom reconditus fuit. Item ilustris eins coniugis dominn Heédwigis

comitissi Castollonsis.“ Schönhuth bemerkt hiezu: „Dieser Nachricht jufolge wäre

also Alberts zweite Gemahlin Hedwig von Castell hier begraben; sollte nicht vielmehr

seine erste Gemahlin, die geborene von Schelklingen hier liegen, weil der Denkstein ihr

Wappen enthält? Da Mann und Frau hier begraben liegen, so läßt es sich erklären,

warum zwei Denksteine sich hier finden.“ Conjekturen deren Richtigkeit sehr zu bezweifeln ist.

Wegen dieser Denkmale wird übrigens ausdrücklich noch auf die Abhandlung:

„die heraldisehen Sehildformen vor dem Jahre 141504 S 55 ff. und 7Taf. VI. Fig. 1

verwiesen, welche der Monographie: „das heraldische Pelzwerk“ von P.K. (Fursten

zu Hohenlohe-Waldenburg,) 1867, angehängt ist. Dort heißt es unter anderem: „Erste

res (das Ritterdenkmal) möchte wohl Albrecht J. von Hohenlohe in Möckmuhl, * 1296,

(Stammtafel J. B. Nr. 24) der letztere (Grabstein mit den Wappen) dagegen, wie die

Umschrift angibt, seinem Sohne Albrecht II., genannt von Schelklingen wegen seiner

Mutter, * 1338, (Stammtafel J. B. 54) gehören.

Das Monument ist schwer zu bestimmen, weil es keine Inschrift tragt. Rüstung

und Wappen stimmen doch wohl noch zum Schluß des XIII. Jahrhunderts. Kopfbe—

deckung und Handschuhe werden nicht unbedingt dagegen sprechen.) Was die erstere

betrifft, sobemerkt v.Eye (Kunst und Leben c. J. zu Fig. 13. der Abbild. 50): man

verlangerte entweder das Kettengeflecht unter dem Kinn so, daß man nach Bedürfniß

die Verlängerung konnte herabhängen lassen, oder uüber das Gesicht heraufziehen. Um

dieselbe zu befestigen war an deren Ende ein hr angebracht, welches in einen Knopf

auf der Vorderseite des Helmes paßte.

Das zweite Denkmal ist durch Wappen und Umschrift vollständig bejeichnet,

und nur die Form der Schilde macht es sehr unwahrscheinlich, daß es gleichjeitig
verfertigt und wirklich noch das ursprüngliche Original ist.“

*) Die großeren Plattenstucke andem Panzer, die Kurze des Panzerhemdes und des Waffenrockt, die

Form des Schildes und des WBassinets, sowie die am Gelenk beweglichen Handschuhe, sollen auf das XIV. Jahrhun

dert hinweisen.
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Noch eine neuere AÄußerung über unsere beiden Denkmale ist enthalten in

der Zeitschrift des histor. Vereins für das wirtembergische Franken, VIII. 1868. S.
108, wo es heißt: „Es ist mit diesen zwei Steinen etwas besonderes. Einmal stehen

sie natürlich inder neugebauten Kirche nicht am alten Platz; einer alten Chronik zu

folge war das Grab-Denkmal ursprunglich in der Kloster-Kapelle, also nicht im Haupt—

schiff der alten Kirche. Dann aber lehrt Ein Blick, daß die beiden jetzigen Steine

nicht aus einer Künstlerhand hervorgegangen sind, nicht einer Zeit angehören. Das

stattliche Bild des Herrn Albert von Hohenlohe hat wirklich ein Künstler gemacht und

es trägt alle Zeichen der Ächtheit. Den Stein mit der Inschrift hat ein Stümper

gearbeitet und schon die Form der Wappenschilde beweißt eine spätere Entstehung. Damit

ja kein Zweifel bleibt, hat der Verfertiger auch sein Monogramm beigefügt und das—

selbe finden wir noch einmal auf dem, an der nördlichen Kirchenmauer, in der Nähe

stehenden Grabstein eines 1465 gestorbenen Schönthaler Abts c.“

3.

Denkmale des Grafen Kraft V. von Johenlohe und zu

Ziegenhain, * 1472, seiner Gemahlin Margarethe, geborenen Gräfin
von Ottingen, * 1472, (Stammtafel J. B. 114) und ihrer Tochter

Imana, * 1475 (St. Jd. 137.)

In der Schloßkirche zuWaldenburg befinden sich drei Denksteine, welche

aus der mit der alten Burg verschwundenen Capelle herrühren, und in der jetzigen,

an einer andern Stelle von 1781 an erbauten Kirche aufgestellt worden sind.

Einer derselben, dem Andenken des Grafen

Kraft V. von hohenlohe und jzu Ziegenhain
gewiedmet, ist auf Tafel J. Fig. 4 abgebildet.

Der Stein ist im inneren Raum 63“ 9“ hoch und 19“ 8“ breit, wäh—

rend der Rand, welcher die Umschrift enthalt, eine Breite von 2“ 8“ hat. Das Wap—

pen ist in Metall gegossen.



Der Graf starb am 31. März 1472 und sein Leichnam blieb dieselbe Nacht
in der von ihm und seiner Gemahlin gestifteten Burgcapelle stehen, wie solches die

Umschrift des Denksteins anzeigt:
Anno. dni. m. cece. lxxjj am leta ten tag. des. Mertzen., ist. gestorbe. der

wolgehorne,, her. Crafft. grave, von hohenloe, vnd zu. Ziegenheyn
vnd die selben, nacht unbegrahe in dieser, capeln gestande, des ge-

mahel, was. frawe Margaret grefin von j Otingen j vnd von in ge-

macht j diese. capeln.
Beigesetzt wurde er nach einer alten Aufzeichnung in der Stiftskirche zuOrin—

gen, in deren Chor auch sein Wappenschild aufgehängt war.
Seine ihm nur wenige Wochen im Tode vorangegangene Gemahlin,

Margaretha, geborene Gräfin von öottingen,
wurde in der Klosterkirche zu Gnadenthal jur Ruhe gelegt. Ein ähnlicher Denk—

stein aber wie der ihres Gemahls, befindet sich ebenfalls in der Schloßkirche zuWal
denburg mit folgender Umschrift:

Anno dni meecelxxii am xxiiij, tage. des. hornungs. ist gestorhe die, wolge-

horen frawo. margaret greffin. J von otinge, grave Crafts. j von hohenloe. ete. ge-

mahel. und. die, selhe. nacht unbegrabe, in dieser, capeln, gestad. J vnd. von.

in gemacht. J diess. capeln.

In der Mitte das Öttingische Wappen in Metallguß, in der Form wie gegen

wärtige Abbildung darstellt:

über ihrem Grabe in der Klosterkirche zuGnadenthal, liegt ein 67
langer, 2“ 8“ breiter Stein mit dieser Umschrift:

Anno. dni. meccclxxii P----marcii. o. generosa. dna. Margarethas. comitissa

.de.J Ottingen,. conthoralis. mag nifici, comitis. Craftonis,. do. hohenloe. ee.

c9. aia requiescatt. in . pace

Wie auf dem Waldenburger Denkstein, so war wohl auch hier ganj dasselbe

Wappen in Metallguß angebracht, ruchlose Hände aber haben dasselbe, wie die Spuren

unzweifelhaft darthun, gewaltsam ausgesprengt und geraubt.
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Zwischen den Denksteinen ihrer Eltern in der Schloßkirche zuWaldenburg,

ist das Monument der Gräfin
Imana

aufgestellt, welches iminneren Ruume 6 2“6“ hoch und 1 9“ 3““ breit ist, wah—
rend der Rand auf welchem sich die Umschrift befindet, eine Breite von 30 7“ ent
hält. Die Umschrift lautet:

Ano. dni. m. ccec. lxxv. J uff. dn. xviij. dag des hornugs, ist, gestorben. die
wolgeborne, frewlin Vmana ing ivgfreijliche,, stande, diser 2weier dochter vnd
dieselhen nacht vnbegrahen gestanden . 4 in diser eappellen.svnde, alt. gewesen
xxxviij. jar. ec.
Beigesetzt wurde sie in der Klosterkirche zuGnadenthal, an der Seite der

Mutter. Ihr Grabstein hat die Umschrift:
Anno. dni. m. cece. Ixxv. vff.J den xviijj. tag.

des. monats. februarii. ist. ge-
storben. die, wolgeborne. 4 freulin, Vmanat, grefin j geborn von. Hohenloe vnd.
zun. Ziegenhaint,. in jungfrewlichen, stande .J der .mutoer. was,. von J Ottingen.
Zwei Wappenschilde in Erzguß schmückten einst dieses Grabmal, allein dieselben

diebischen Hände, welche sich nicht scheuten den Grabstein der Gräfin Margaretha, ihrer
Mutter, mu beschadigen, verunehrten auch das Monument der Tochter, indem sie die
Wappenschilde ausbrachen und entwendeten.

An diese Monumente reihen wir drei weitere, in Stein ausgeführte, ebenfalls
in der Klosterkirche zu Gnadenthal aufgestellte und noch heute im ganzen wohler—
haltene Denkmale, welche auf Tafel II. mit 5, 6 und 7? bezeichnet, bildlich darge—

stellt sind.

helena, geb. 21. Sept. 1490. * 6. April 1543. Tochter des Grafen
Krafft VI. von hohenlohe * 1503, und stiner Gemahlin

heltena, geb Gräfin von Wirtenberg, * 1506.
Helena trat im Jahre 1512 in das Kloster Lichtenstern, imJahre 1536 aber

wurde sie Äbtissin des Klosters Gnadenthal, welche Wurde sie schon im Märj des—

selben Jahrs bekleidete. Sieben Jahre lang hatte sie dem Kloster vorgestanden, als
sie am 6. April 1543 aus diesem Leben abberufen wurde. Sie starb als die letzte
Äbtissin des Klosters, welches in Folge der Reformation der Auflosung verfiel.
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Auf dem, 6“ 9“ hohen und 3“ breilen Monumente (5) ist ihre Figur von guter

Arbeit. Sie ist im Nonnengewande dargestellt, halt in den über die Brust gefalteten

Händen den Rosenkranz und im rechten Arme liegt das Zeichen ihrer Wurde, der Stah,

oben im Bogen mit einem Agnus dei geziert. Die Umschrift lautet:

I543 Pam 6 tag aprils starh die erwirdig wolgeporn frau frau Helena ge-

por Jene-grefin Jj von IHochenloe abtisin dises gots haus hat gereiert 7 iar

ot gnad ir.

In den vier Ecken innerhalb der Umschrift, sind die Familienwappen ange—

bracht, oben: Hohenlohe, Wirtenberg, unten: Öttingen, Savoyen. Letztere die Wappen

ihrer Großmütter von vaterlicher und mütterlicher Seite.

helena, geb. 1542, 4.9. De;. 1552. Tochter des

Grafen Georg J. von Hhohenlohe, * 1551, und seiner zweiten

Gemahlin Helena geb. Erbtruchseßin von Maldburg,

* 1567.

An den vier Ecken dieses, 6* 3“ hohen und 391“ breiten Denkmals (7), befin—

den sich oben die Wappen von Hohenlohe und Waldburg und unten von Wirtenberg

und Öttingen.

Die Gräfin in ganzer Figur, etwas rechts gewendet, halt die Hände über die

Brust zusammen; das Haar ist in ein Netz gefaßt.

Die Umschrift heißt:

ANO. DNI. 1552) AVF. FRFIFAG. DB. 9 DFCEBRIS. STARB.
DAS. WOLGFROR.) FRAVLIFRAVLI. HFILFNA. GREI VIN.
VON HOFNLOF. DFR. SFLE.. GOP. GENAD. AMFN

dorothea KRatharina, geb. 1551. 4* 15. Aug. 1559.

dochter des Grafen Ludwig Kasimir von hohenlohe, * 1568, des Stifters

der Hohenlohe-Aeuensteinischen Hauptlinie, und seiner Gemahlin Anna
geb. Gräsin von Solms-Laubach, * 1594.

Ihr Denkmal (6), 6“ hoch 3“ breit, steht zwischen den beiden vorstehend beschrie—

benen 5 und 7.

Die Gräfin vorwarts gerichtet, in ganzer Figur, halt die Hände über die Brust

zusammen; der Kopf ist mit einem Baret bedeckt.

x*) Die Abbildung bat unrichtig Won statt Wol,
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Die vier Wappen sind oben Hohenlohe und Solms, unten Sulz und Meckelnburg.“*)

Die Umschrift lautet:

ANNO. DOMINI. M.D.LIX. VFF. DEN. XIIII. DES. MoO-

NATHS. AVOVSTYV. STARB. DES. WOILJGEBRORN. FRAWILI.

DOROTAIFACHATHAINA. GRFVI. VO. HOHFNLOB.. IRFS. AL-

PFRS. I. VIII. IAR. DFR SFFL GOPP NAD

) Auf der Abbildung sollte das Mittelschildchen quer getheilt sein; der untere Theil ist gegen den obern erhöht.
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